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inn, im hege gebend im ein frowen von edlem Geschlecht, eine von randegg. ')*
Suter sagt, die Gessler Chronik sei seine Rauptquelle. Eine ältere Gessler

Chronik, d. h. eine solche, die lange vor 1470 geschrieben wurde, hätte unmöglich
die Hauptgrundlage von Suters Arbeit bilden können, weil Suter die Geschichte
der ganzen Eidgenossenschaft behandelte, während alle altern Chroniken weder

grössere Zeiträume umspannen, noch grössern Ländergebielen ihre Aufmerksamkeit
schenken.

Ist etwa die Gessler Chronik jene amtliche Chronik von Zürich vom Jahre
1486 (vgl. Anzeiger 1863, S. 37), die, wie mir scheint, schon 1506 in Zürich
nicht mehr vorhanden war? An Veröffentlichung dieser vermissten Chronik mussle
den Zürchern wohl gelegen sein; daher, wie ich vermuthe, die Berufung Suters
auf dieselbe.

Bei allem dem kann die Angabe von Guillimann, Haller u. a. ganz gut
bestehen es habe das Werk von Konrad Gessler ein Verzeichniss des Adels im

Aargau umfasst; nur müssen wir uns dasselbe als eine Einschaltung in der

Chronik vorstellen, wie z. B. die Adelsverzeichnisse in den Chroniken von Eberhard
Müller, Diepold Schillings von Luzern und andrer Chronisten unsrer Lande. Und

gerade in einer Chronik der Stadt Zürich, wo so viel über die Beziehungen zu

dem Adel im Aargau zu sagen war, scheint mir wenigstens ein solches Adelsver-
zeichniss nothwendig zu sein. Th. v. L.

Münzrecht in Brugg.
W. monetarius, civis in Bruggo.

In Herrgott Genealogia Habsburgica II. p. 243 lesen wir folgende Urkunde:
Rudolfus Senior Comes de Habisburc etc. Signilicamus vobis, quod civis nosler

in Brucgo, W. Monetarius, filio noslro Rudolpho Juniore comite praesente et

consentiente, vineam suam novam apud Bruggo, quoniam de manu nostra habuit-
ecclesiae in Wctlingcn sub lali forma conlradidit, ut etc. — Acta sunt haec apud

Bruggo Anno Incarnalionis Domini MCCXXXII Indictione V.
Nach den bis jetzt gemachten Forschungen gehört Brugg nicht unter diejenigen

Städte, welche das Münzrecht besassen. Um so mehr muss es auffallen, dass ein

monetarius, Münzmeister, erwähnt wird. In der Münzconvention vom 13. Herbst-
monat 1387 erscheint Brugg unter den Slädten, welche nicht münzen 2). Im RotbeD

Buche3) V. p. 118 findet sich folgende Stelle:
»Von Keyscrn, Kinigen u. Fürsten sind wir gefrygt, dass wir milsampt denen

von Zofingen vnd Loufenberg mögend miintzen vnd ist der zit Stehler müntz by

vns gesin, als aber wir an vnser gnedig herren von Bern komen sind, ist die steblcr
müntz by vns abgethan vnd ir müntz vnd werschaft angenomen, sidhar hand die

') Diese Stelle s. auch in der Chronik B. 05. der Stadtbibliothek Zürich, bei v. Wyss: Ueber

eine Zürcherehronik aus dem fünfzehnten Jahrhundert und ihren Schlachtbericbt von Sempach.

(Seite 20. Anm. 23.) Zürich, D. Bürkli. 18G2. Anm. der Redaction.
2) Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft III. Dr. II. Meyer: Die Bracteaten der Schweiz.
3) S. den Aufsatz in No. 1 des Anzeigers 1865: Ueber einige Geschichtsquellen im Archiv8

der Stadt Brugg.
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von Loufenberg, als sy wollen müntzen, vns kund getban, ob wir mit inen wie
vormals münlzen weiten, daruf inen geanlwurl ward, dass wir jelzmals des müntzes
weiten stillstan, vnd wie wol wir dessin gefrygt, werend wir jetzt vnder einer anderen
herschaft, deren münz wir angenomen, welle sich nit gepuruu wider sy ze münlzen
vnd ein andere müntz dan sy holen ze schlachen. Dan wir warend susl einer vnvvar-
hafter clag, hinderrugs von den Edlen von Mülinen gegen vnsern gnedigen herren
zu Bern verklagt vnd vertreil, dass wir ire müntz verschupflent, verachlelent vnd
deren nit wellen, vnd holen des ein eyd zusamen geschworen ire müntz nit ze

nemen, sonders by der Stehler müntz ze beliben, vnd alles so vns got beraten hole
daran ze setzen, das aber erlogen vnd nit war was hol sich ouch nit erfunden,
deshalb wir vns gnug gegen vnsern gnedigen herren ze verantworten halent vnd
dessin gar noch in grosse vngnad verderblichen schaden an lib vnd gut komen werend.

Vnd begab sich der handel also, als wir vnser gnedigen herren münz annemen
musten, des warend wir allenthalb grösslich beschwert dan wir in der alten münz
geworben kouft vnd verkoull vnd sust grossen zins hinus gabend, die musten wir
mit gold vnd der alten münz hezalen vnd wer vns schuldig was, der bczalt vns
"lit Bernermünz, das uns nit allein sonders ouch andern vnlidlich was, vnd kamen)
die Ärgöwer stet ze Arow zusamen vnd machten ein beschluss, uf welche zil vnd

tag man die alt münz nemen vnd geben soll vnd möcllt, vnd wer hiezwischen zins
bete vnd ablösen weite, ouch dem andern schuldig were, solle das hiezwüschen zils
nüt der alten münz thun, oder die brif endern, wo das nit, söltc danethin die
nüw münz geben vnd genomen werden. Das ward vns verkeil vnd dargeben wie
vorslat, vnd als aber wir von Brugg die vnwaihaft clag nit wollen lassen erliggen
vnd die von Mülinen den handel luendcrlhin wusstent zu bringen, schlcipfent sy
Sich darus vnd leggtent den handel vf Hans Dintiker von Schinznach, der solle
das gcredt han, vnd wie wol (man wusst wie das zugangen, Hess mans doch ein gut
Sach sin vnd delli Hans Dintiker vns ein widerruf lut eines briefs hinder der stat.«

Zu der Zeit, als obige Urkunde abgefasst wurde, war Zofingen noch Eigenlbum
der Grafen von Froburg und erhielt erst im Jahre 1239 das Marklrccht und damit
Wahrscheinlich auch das Münzrecht. Die Habsburger hatten für ihre Besitzungen
nOch keine eigene Münzstätte; überall galt die Zürchermünze; einzig Zofingen
durfte innerhalb der Stadtgrenzen eigenes Geld in Umlauf setzen. Diess erfahren
n'ir aus einer Urkunde von !257. Bald darauf kam Zofingen an die Habsburger
u"d diese machten die bisher blos örtlich beschränkte Münzstätte zu Zofingen zu
der in allen Habsburgischen Landen geltenden Münzslälte. Wenn es auch nicht
durch Documentc erwiesen werden kann, so muss doch der »monetarius« zu der
Annahme führen, dass vor der Gültigkeit der Zolingermünze und mitten im Münz-
kreisc der Abtei Zürich die Sladt Brugg eine eigene Münze hatte, entweder mir
lur die Stadt oder auch für die eng nur verflochtenen Aemter Bözberg und Eygen.

rugg ist die älteste Habsburgerstadt in den aargauischen Landen; Zoll und Markt-
recht waren der Sladt schon vor König Hudolf verliehen und die immer sich
steigernde militärische Bedeutung hob auch den Verkehr. Wenn auch keine Münzen
'nein- vorgefunden werden, so darf daraus nicht geschlossen werden, dass überhaupt

nicht gemünzt worden sei. Auch Diessenhofen und Stein halten das Münz-
echt, ohne dass ein Bracteat vorgewiesen werden könnte. Als die Zolingermünze
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überall obrigkeitliche Geltung erlangte, übte Brugg sein Recht nichl mehr aus;
daher erscheint die Stadt im Jahre 1387 unter den nicht münzenden Orten;
eben desswegen tritt sie auch später nicht mehr selbstständig münzend auf, wohl

aber im Vereine mit der Nachbarstaat Laufenburg, welche fortfuhr zu münzen und

auch den Bruggern die Münze lieferte.
In Laufenburg prägten die Grafen von Habsburg-Laufenburg, welche im Jahre 1408

ausstarben. An ihre Stelle (raten die Herzoge von Oesterreich, welche überall

Zofingermünze einführten; demnach müssle die Münzstätte zu Laufenburg erloschen

sein, oder aber die Regierung erlaubte der Stadt forlzumünzen auf dem Fusse des

Zofingergewichtes. Ihr schloss sich die Stadt Brugg an, so das alte Münzrechl
noch aufrecht erhaltend. In dieser Weise, auf dem Wege einer kleinein Münz-
convention konnte neben Zofingen noch Laufenburg und Brugg das Münzrecht

fortüben, bis Bern seinen neuen Unlerthanen entgegcntral und Brugg von Laufenburg
trennte.

Brugg, 22. Juli 1865. Dr. J. J. Baebler.

Ehecontract zwischen Johann von Rietberg nnd Bertha von Räzüns

St. Hilarinstag 1302. (13. Jannar.)
Als Nachtrag zu den Nachrichten über die Dynasten von Iliizüns in Nr. 1 des diessjährigen Anzeigers

geben wir hier den erwähnten Ehecontract vom Jahr 1302 in getreuer Abschrift aus dem
Originale. Er lautet also:

»In gotthes Namen amen Allen den die dissen brief an sehchent horent oder
kuunet lezen, tuon ich Hai rieh Bnine von Rüzuns kunt und verich offenlich
an dissem brief, Daz ich mit betalhem muot bin über ain komen Mit JohaneS
von Rieherc daz er mir hat miner thother her thun siner elidier frown geben
die bürg Riebcrc und alberthen bastarden von .luvalt i) und sinu kint
diu in an horent Mit andern guotern die hernach gescriben stanl — Seh phunt
curscherz werdez, zwai lail an Korn und tri tail Kaiz huz dissen nach gescriben
guothern in Schamcz von fünf maiger hoffen und von andren guothern fünf und

vierzic und ain halben Sillig enwerde an Korn dez klainen werdez, und Nunc und

zvazic Scillig enwerde ains Kaiscz miner minder | und von dem guothe von

li ch tens tain 2j ze Rauteis trixe Scillig enwerde an Korn, Der maiger
hol' Rüzuns3) der da lit ze R a u l e I z giltit vier und zwaic (zwanzig) ScüW5

enwerde und anderm guole in a u w e n z ze r a u t e 1 s zehen Scillig enwei'de

an Korn und Kaiz, und ain aker praunowe ain Scillig enwerde, vom rielhe
ze Rialthe ain Scillig enwerde Korn, von dem maiger hof den grüze buwe1

zehen Scillig enwerde Kornz, von aim aker in dem rielhe ain Scillig enwerde
Kornz als nach clainen Werde gerailet. Mit dissen lüthen die her nach gescriben
stant, Die ich han gegeben der forgenanthun fro berthun miner elidier frow'n

von Rüzunz. Zuom crslen in Schamz Ruodolf Fadiiuz und sin gehusit4)-
Hairich von Ferrer und sinu Kint, Symon Mangoz und sinu Kint, Ulrich

') Vergleiche im Cod. dipl. Rictias II No. 193.
*) und 3) Kommen auch in den bischöflichen Urbarien vor.
4j Vergleiche im Cod. dipl. Rartia; II. No. G7 und Note 3. Hier heisst »gehusit« olfenbar Faroi''e'
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